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Der Reichsbannertag in Hamburg .
Mehr als 130 VVO Reichsbannerkameraden in Uniform . - 4000 Fahnen .

T. Hamburg , 21 . Februar . ( Eigener Bericht des . Borwörts " . )

Während sich am Sonnabend abend in Altona der Empfang
des preußischen Ministerpräsidenten Broun zu einer großartigen
Huldigung siir den republikanischen Gedanken gestaltete , fand in
etwa 15 großen Sälen in h a m b u r g der Empfang der auswärtigen
Kameraden bei Musik , gemeinsamem Gesang , künstlerischen Dar »

bietungen und Ansprachen von Rednern statt . Nicht wenig Teil »

nehmer hotten es jedoch vorgezogen , bei ihren Ouartierwirten zu
bleiben , um bei einem gemütlichen Abend die bewährte Hamburger
Gastfreundschaft zu genießen . Auch der Sonntag vormittag
gehörte den auswärtigen Gästen . Leider verhinderte ein entsetzliches
Nebel - und Regenwetter , das bekannte Hamburger „ Schinierwetter " .
eine allzu große Aktivität .

Um ) 411 Uhr versammelte sich in Sagebiels Etablissement , dem

seinerzeit größten Saale Deutschlands , die Mitglieder des Bundes -
Vorstandes und des Reichsausschulses des Reichsbanners , die Ber -
trcter der Gaue , die eingeladenen Gäste und etwa -10 Hamburger und
auswärtige Pressevertreter zu einem

weihevollen Jestakt .
Auf dem großen Podium hatte das Bundeebanner . die roten und

schwarzrotgoldenen Fahnen des österreichischen Republikanischen
Schutzbundes , sowie die alten 48er Fahnen Ausstellung gefunden .
Der Saal selbst war in den Nationalfarben und in den
Farben der Länder und Provinzen geschmückt . Als erster Redner

ergiff das Wort

Bürgermeister Dr . Carl Petersen - Hamburg :

Ich grüße Sie mit herzlicher Freude namens des Senats dieser
allen freien Stadt , deren Bürger ihre Unabhängigkeit in hanseatischer
Tatkrast durch die Jahrhunderte hindurch zu wahren gewußt haben .
Wir sind stolz aus diese Tatsache , wie wir stolz auf das sind , was
im Zeichen dieser Bllrgersreiheit von Hamburg geschaffen worden ist .
Aber wir oerkennen keinen Augenblick , daß wir ohnedieArbeit
des gesamten deutschen Bolkes weder dos geworden
wären , was wir sind , noch es in der Zukunft bleiben können .
Einheit ist die Voraussetzung der deutschen Kraft .

Einheit nicht nur der deutschen St ä m m e , die sich in der
deutschen Republik vereinigen , sondern

Einheit im Fühlen . Denken und handeln aller , um die sich das
Band deutscher Sprache und deutscher Kultur schlingt .

Aus dieser Erkenntnis heraus rufe ich den hier anwesenden Briidern
aus Deutschö st erreich noch ein besonderes , aus tiefem herzen
kommendes Willkommen zu.

Wir haben in Weimar die schwarzrotgoldenen Farben in
der Hoffnung gewähll , daß sich die Sehnsucht einmal erfüllen niöge ,
die an sie seit vielen Geschlechtern geknüpft ist . Das ganze
Deutschland soll es sein . — Das ganze Deutschland wird es sein .
Das ist der Glaube , den wir in die herzen der deutschen Jugend
vererben wollen . — Das ganze Deutschland soll es sein !

Was ist anders geworden im deutschen Vatcrlande , seit
sich unser Volk mir überwältigender Mehrheit die Vcrsassung von
Weimar schuf ? Ich will nur darauf hinweisen , daß heute die

überwältigende Mehrheit der deutschen Arbeiterschaft hinter
dem Reichsbanner

marschiert unter der Parole : Für den deutschen Dolksstaot , getreu
seinem Grundgesetz von Weimar bis zum letzten Atenizug . Das
tun diese Abertausende in der Erkenntnis : Das ist unser Staat !
Wir — das Volk — sind die Quelle seiner Kraft !

Ich sehe im deutschen Volksstaat die Bürgschaft für die
deutsche Zukunft , denn die Kraft eines Volkes und die
Stellung einer Nation in her Weltpolitik und der Weltwirtschaft wird
bestimmt von den Willenskrästen , die hinter seiner Staatsidee stehen .
Reichsbannerleute vor die Front , wo der Friede ini Innern und
Aeußern bedroht ist . Reichsbannerleute vor die Front , wenn es
gilt , das Deutschland der Zukunft zu schassen , in dem die Not nicht
zu hause sein soll , wie in dem der Gegenwart . Mir scheint es ein
ganz besonderes Verdienst des Reichebanners Schwarz - Rot - Gold zu
sein , daß es

der deutsche « Einheilsidee eine Armee von entschlossene » Kämpfern

zugeführt hat . Bauen Sie mit am Bau des neuen Reiches , daß es
eine feite Burg werde , die die Jahrhunderte überdauert . Ihr
Staat ist es , um den es geht . Unser oller Schicksal ist es . das
von uns geformt und geschmiedet wird im Feuer unserer Vater -
landsliebe , in der Glut unseres Valksgcsllhls , in der Flamme unseres
Glaubens an die Kräfte unseres Volkstums .

Senator Eisenbart

begrüßte im Namen der Gauleitung des Gaues hamburg - Bremen -
Nordlmnnover die Anwesenden und dankte den Kameraden , die in
so großer Zahl ausallen Gauen des Reichs herbeigeeill waren , um den
Tag der zweiten Bundesgründungsfeier zu begehen , aufs herzlichste .
Bitterste Not . so sagte der Redner , ist in unserm Lande und in den
Reihen unserer Kameraden . Wir haben Ortsgruppen mit S0 JZroz .
Erwcrbslosizkel » unter den Kameraden . Mit einer Opferwilliakeit
ohnegleichen , mit einem Opsersinn , der nie vergessen
werden darf , habfcr die Kameraden zum Teil unter den größten
Entbehrungen die TeiKiohme an dieser Gründungsfeier doch
möglich gemacht . Dafür gebührt ihnen tiefer Dank . Mit ganz
besonderer Freude und ganz besonderem Dank begrüße ich unsere
Brüder und Kameraden des Republikanischen Schutzbundes aus
Oesterreich . Wenn uns auch noch die Grenzpfähle trennen , die
innerliche Verbundenheit und Stammesgemeinschaft ist

hergestellt und kann nicht gestört werden . Ein halbes hundert Rd ?

publikaner hat vor zwei Iahren in Magdeburg unter der Führung
unseres jetzigen Bundesvorsihenden , Otto h ö r f i n g, die Funda -

mente gelegt zu dem jetzt so stolzen Gebäude unseres Bundes .
Vor einem Jahre standen in Magdeburg 130 OOü Männer und

Jünglinge auf dem Domplatz und legten ein Gelübde ab für die

deutsche Einhcitsrepublik .
heute wird kein rauschendes , prunkvolles Fest gefeiert . Keine

Lobeshymncn auf eine kleine Anzahl Führer werden hier ange -
stimmt , hier huldigen hunderttausende republikanischer Bürger dem
neuen Staat !

Nach dem Gauoorsitzenden ergriss als nächster Redner das Wort

Bundesvorsitzender hörsing :
heute ist das Reichsbanner zwei Jahre alt , und wir begehen

unsere Gründungsfeier auf h i st o r i s ch - r e p » b l i k a u i s ch e m
Boden . Hamburg hat als Republik die Monarchie , die Kaiserzeit
überlebt . Auf diesem Boden , in dieser historischen Stadt begrüßt
der Bundesvorstand die Vertreter der Gaue und unsere Gäste . Eine
Woche nach unserem Magdeburger Tage schloß der deutschen Republik
erster Präsident , Friedrich Ebert , die Augen für immer , tief
betrauert von uns allen . Der nun folgentH Wahlkamps um den

Platz des Reichspräsidenten fand uns bis auf den letzten Mann auf
dem Plan . Die Reaktion siegte mit Hilfe der Reaktionäre in allen

Partcilagern . Die Kommunisten erwiesen sich als deren beste und

sicherste Stütze . Reichspräsident von hindenburg leistete den
Eid und übernahm den Platz des ersten Reichsbeomten . Als hoff -
nung der Reaktion , als deren „ Retter " war er gekommen . Und welch
ein Bild heute ! „ wenn der Feldmorschall den vertrag von Locarno
unterschreibt , dann lassen wir ihn sallea ! " sagte wörtlich der Land -

tagsabgeordnete Professor Dr . Meyer , Vorsitzender der preußischen
Landtagsfraktion der Deutschnationalen Volkspartei . Diese Leute
haben den „ Retter " , „ ihren Feldmarschall " nicht nur sollen
gelösten , sondern ihn sogar beschimpft und intrigieren in der er -
bärmlichsten Form und Art gegen ihn . Wir haben dem Reichs -
Präsidenten von der ersten Stunde an die Achtung entgegengebracht ,
die dem Oberhaupt der Republik gebührt .

De ? Wahlsieg bei der Reichspräsidentenwohl flößte der gesamten
Reaktion neuen Mut ein , die nun mit allen Kräften gegen uns an -
rannte . Der vorjährige

versastungstag in Berlin .

der einen Aufmarsch von mindestens einer Million

Republikanern brachte , zeigte den Reaktionären aller Richtungen , daß
sie mit gedämpftem Trommelschlag zu marschieren haben .

Die deutsche Justiz , über die ich vor einem Jahre so bitter klagte ,
hat ihr grausames Spiel gegen uns fortgesetzt . Von den endlosen
Prozessen , die alle nach einer Schablone geführt werden , seien nur
die von S t r i e g a u und Grevesmühlen erwähnt , und man
hat das Bild unserer heutigen Justiz mit ihren in der Mehrheit
monarchistisch eingestellten Richtern und Staatsanwälten in aller
Nacktheit vor sich. Arm in Arm mit den gegnerischen Verbänden ,
mit dem größten , dem monarchistischen Teil der Justiz sahen wir
leider auch einige Länderregierungen im Kampfe gegen uns republi -
konische Frontkämpfer ! Trotz allem aber , trotz der zahlreichen Geg -
ner und des wütenden Kampfes gegen uns hoben wir im letzten
Jahre nicht nur unsere Organisation vertieft , verankert und gefestigt ,
sondern wir haben auch im letzten Jahre

eine halbe Million Mitglieder gewonnen .
Der stärkste Zuwachs war dort , in jenen Ländern , wo auch die

Regierenden mit aller Schärfe gegen uns stehen , zu verzeichnen .
Schwer lastet die wirtschaftliche Not aus der überwältigenden
Mehrheit unserer Volksgenossen . In einer Zeit , wo Kops - und

Handarbeiter , Sozial - und Kleinrentner darben , das mehr als zwei
Millionen betragende Heer der Erwerbslosen die allerbitterste Not

leidet , wirken die «

Forderungen der ehemaligen deutschen Fürsten

wie eine Heraussorderung und sind ein Skandal ohnegleichen .
Daß dieselbe Justiz , deren Mehrheit gegen die Republik mit allen
Mitteln arbeitet , aus Anruf gegen die Länder und sür die ehemaligen
Fürsten entscheidet , ist nichts anderes als eine Provokation
des Volkes im allerübelsten Sinne , wenn nicht gar noch mehr .
Niemand anders als die ehemaligen Fürsten , die Justiz und die be¬

rufsmäßigen Fürstendiener und - knechte tragen die Schuld , wenn es

jetzt zu schweren Auseinandersetzungen zwischen dem notleidenden
Volk und den ehemaligen Fürsten kommt . Mir werden in diesem

Kampfe wie ein Mann gegen die Fürsten stehen : denn wir wollen

nicht , daß diese Leute sür alle Ewigkeit aus dem Ertrag der Arbeit

des deutschen Volkes leben . Die deutschen Fürsten haben der Nation

genug geschadet . Jetzt sollen auch sie sich endlich anschicken , von

ehrlicher Arbeit und nichts anderem zu leben .
Im Innern des Landes werden wir wachen . Den republikani -

fchen Regierungen sagen wir frei und oisen : Sollten die Reaktionäre

von rechts und links , die Femeorganisationen , die Nikolaicr usw .
es wagen , argen die Republik anzurennen , dann wird neben der

legalen Staatsgewalt das Reichsbanner Schwarz - Rot -
Gold als ihr Bundesgenosse , als das festeste Bollwerk der Republik

stehen , kämpfen und siegen !

Hieraus trat , lebhaft begrüßt , der preußische

Ministerpräsident Otto Braun

an das Rednerpult . Er führte etwa folgendes aus :

Gerade der Umstand , daß die Gründung des Reichsbanners
einem dringenden , von den großen Masten der republikanischen Be -

völkerung tief empfundenen Bedürfnis entsprach , gewährleistet auch
seine Lebensfähigkeit .

Solange die deutsche Republik nach nicht von allen Teilen des

deutschen Volkes als eiwas Selbstverständliches und U n -

abänderlichcs beirachtct wird , solange die Republik noch den

heftigsten Angrisfen ausgesetzt ist , solange müssen sich die Republi¬
kaner zur wehrhaften Verteidigung des neuen sreiheillichen Staats -
weseas zusammenscharen . . .

Sic müssen den lebenden S ch u tz w a l l um den stolzen
Bau der deutschen Republik bilden . Wie lebensnotwendig dieser
Schutzwall , sein weiterer Ausbau und feine innere Kräftigung ist ,
haben die vergangcnenen Jahre zur Genüge bewiesen und beweisen
auch wieder die Tatsachen , die über das abscheuliche Treiben der
Fememord - und anderer sogenannter vaterländischer Organi -
sationen neuerdings bekanntgeworden sind und den Abscheu alle :

Gesitteten ausgelöst haben .
Leider stellen sich einzelne Organe der Rechtspflege in völliger

verkennung ihres hohen Berufes

schützend vor diese Feinde der Republik

und verhindern es . entgegen dem Staalsinteressc . dafz mit dem hellen
Licht der Oefsenllichkeit in dos dunkle Treiben dieser verbrecherischen
Elemente und vornehmlich ihrer Hintermänner hineingeleuchtet wird .

Zum Glück gibt die republikanische Verfassung die Möglichkeit ,
ans parlamentarischem Wege die Schleier zu zerreißen , in die diese
Justizorgane , sehr zum Schaden für das Ansehen der Justiz , bemüht
sind , das Treiben gewisser nationalistischer Elemente einzuhüllen .

Gerade das Reichsbanner , dos rückhaltlos auf dem Boden der
für unser heutiges Staatswesen geltenden republikanischen Vcr -
sassung steht , stellt die Keimzelle dar , aus der allein sich die
Einheit Deutschlands und ein großes einiges deutsches Volk ent -
wickeln kann und entwickeln wird .

Auch wir Republikaner achten die Tradition und schänden nicht
die alte Fahne . Wir dulden aber auch nicht , daß die neue Fahrn ! ,
das Banner der Republik , van nichtsnutzigen Burschen geschänd, !
und beschimpft wird . Als geschichtliches Attribut einer überwnndenet
Zeit achten wir die alte Fahne . Wo aber diese alle schwarzweiß -
rote Fabne als Kampf - und Parteifahne von denen enlialtet wird ,
die die Republik bekämpfen , da muß sie mit allen zu Gebote stehen -
den Mitteln bekämpft werden . Man redet jetzt soviel von der

Absindung der Fürsten .
An sich ein betrübendes Zeichen von der poliiische » linreise des
deutschen Volkes . Denn im Grunde Hot das deutsche Volk überhaupt
nicht abzufinden . Abzufinden haben ollein die etwa zwei Duzend
ehemaligen Monarchen , und zwar haben sie sich abzusinken damit .
daß ihre monarchistische Herrlichkeit in Deutschland ein sür allemal
und unwiderbringlich verloren Ist , und daß sie wohl in absehbarer
Zeit in ganz Europa zu einer überwundenen Geschichtrperiode ge-
hören wird . ( Stürmischer Beifall . )

Sie haben sich weiter abzufinden damit , daß die Zeit
vorüber ist, wo sie ganze Völker beherrschen und in dos Verderben
mörderischer Kriege treiben könnten .

Und sie haben sich endlich abzufinden damit , daß die Zeit
vorüber ist, wo sie mit den ihnen anhängenden Schmarotzern auf
Kasten des schwer arbeitenden Volkes ein Wohlleben voller Pracht
und Herrlichkeit führen konnten .

Und schließlich müssen auch alle die in kncchtseliger Fürsten -
dienergesinnung Befangenen sich damit alstinden . daß iene angeblich
herrliche Zeit nicht wiederkehrt , in der knechtische Unter -
würsigkcit , Eitelkeit und Eigennutz die hervorstechend -
ste « Eigenschaften einer gewissen Sorte deutscher Staatsbürger
waren , sie miiisen sich damit abfinden , jetzt dem Volke und dem
Staate zu dienen . ( Wiederholter stürmischer Beijall . )

Die Millionen , die durchdrungen von der großen republiko -
nisihen Idee sich ohne Unterschied der Vartci unter dem neuen
Banner zusammengeschart haben , sind berufen , den einigen deutschen
wahrhaft nationalen Willen zu schmieden . d->r in seiner
vollen Auswirkung allein das deutsche Volk aus der Trübsal der
Gegenwart einer freudvolleren , lichteren Zukunst entgeqcnsührcn
wird . Un in diesem Gedanken rufe ich zum Schluß allen Kameraden
des Reichsbanners aus vollem Herzen zu ein krästigcs F r e i H e i l !

Preußischer Finanzminister Dr . höpker - Aschosf .
der nach Braun zu Worte kam , behandelte ein Thema , das als
Grundlage die Idee einer inneren Rechtfertigung der
Republik und der republikanischen Bersassung harte . Bismarcks
Wort , daß das deutsche Volk eine Monarchie haben müsse , sei ein
großer Irrtum , dem nur eine sehr kleine Wahrheit beigemischt sei.
Die Männer von 1314 haben bestimmt nicht sür die Monarchie
gekämpsl . Das Volt von 1S1Z hat keineswegs allein die Besreiung
vom französischen Joch , sondern vor allen Dingen sür eine politische
Freiheil , eine Verfassung gekämpft . Die sehr kleine Wahrheit besteht
darin , daß der Untertan alter Prägung , der Mann mit der
K n e ch t s g c s i n n u n g vor den Fürsten einer eigenen , hin -
gebenden und tiefen Liebe zu dem eigenen Volk nicht fähig
sein kann . Das ist nur möglich in einem wahren Volks - und Frei -
statt , einer Republik !

Als letzter Redner sprach der badische

Finanzministcr Dr . Köhler :
Dl - herzlichsten Grüße , die ich vom Rhein bringe , sind die

Wünsche eines allzeit demokratischen Volkes . Für
einen Badener ist es eine freudige Pflicht und eine stille Anerkennung
für ein Jahrhundert unentwegter demokratischer
Gesinnung des Landes , wenn er heute beim Sturmtrupp der
deutschen Republik zu entschlossenen Männern offen reden dors .
Gerade der Südwesten Deutschlands hat stets hart gekämpft und
Opfer gebracht für die deutsche Freiheit und Einigkeit . ' Das Paria -
ment der Paulskirche nahm seinen Ausgang von Heidelberg .
Das Sturmjahr 1848 brauste über Europa dahin . Zn meiner
heimok floß da » erste und wahrlich nicht dos schlechteste Blul sür
die deutsche Republik . Heute noch verkünden verschämte Leichen -
steine , weil eine wüste Reaktion kein Ehrenmol duldete , von dem
Kampfe der ins Land gerufenen preußischen Sol -
baten gegen die eigenen Landeskinder . Und uls es
galt , das Bismarcksche Reich zu gründen , da war es Baden , das als
erstes bereit war , für die Freiheit des deutschen Volkes die größten
Opfer zu bringen und sie auch tatsächlich gebracht hat . Es kam die
Staatsumwälzung de » Jahres 1318 . Im März 1913 stand bereits ,



von der Nationalversammlung getwhmigt , die neue r « p » b l i -
tonische Verfassung Badens da . Die Abfindung mit
seinen Fürsten aber halte das badische Volk bereits vollzogen .

Fest und in ruhiger Entschlossenheit steht Badens Volk auf
seinem harten Posten : nach innen als

stärkster Hort republikanischer Gesinnung
lind Betätigung , nach außen als altes Grenzland gegenüber
dem stammverwandten Schweizer Volk , als neues Grenzland
gegen Frankreich . Nicht allein als ein starrer Wall mit tiefem
Graben , sondern als eine lebendige Brücke fassen wir unsere
Mission auf , über welche Menschen und Gedanken des Ausgleichs
hinüber - und herüberziehen . Ein stetes Geben und Nehmen , das ,
jo Gott will , einst dazu führt , daß die beiden großen Völker Europas
sich verstehen und verständigen . Uns aber ist ein Symbol für ferne
Zeilen , daß in des Badnerlandes schönster Erde Friß Eberl , der
deuljchen Republik erster präsidenl , ruht . Sein Grabmal ist ein
Pfand des badischcn Landes , treu jederzeit der deutschen Republik
zu leben .

Die Republik selbst hat in unbegreiflicher Langmut
ihr Haus in weitem Umfang den Feinden der Republik überlassen ,
die darin schalten und walten nach Belieben und mit den Mitteln
der Republik die Republik bekämpfen . Die Zahl derer wachst
in Deutschland , die die ' Meinung vertreten , für die Repn bli -
k a n c r sei die Verantwortung , für die Monarchisten
aber seien die Stellen an der staatlichen Futterkrippe .
Das muß anders werden , hier muß Wandel geschafft werden . Eine
liefe Verbitterung geht durch weile Kreise unseres treuen Volkes .
Fcmeniorde und Für st en absindung sind zwei leuchtende
Fanale . Täusche man sich nicht . Unser Volk ist ausgewühlt und
erbittert im Inneisten über diese Ungeheuerlichkeiten , die seinem
natürlichen Rechtsempfinden geradezu Schläge vcr -
setzen .

Jetzt , Reichsbannerleute , vor die Front ! Ihr müßt Hand an -
legen , das Volksdeutschland unseres Sehnens zu gestalten . Unsere
Rcichsbannerbewegung darf nicht nur eine Abwchrarmee bleiben
und damit in Erstarrung fallen , sie muh angreifen und ergreifen ,
werben und wirken , denn mit ihr zieht die Zukunft . Ist es nicht
ein Unterpfand kommender Erfüllung , daß die deutschen Geistigen
niit den Männern vom Reichsbanner einig denken von Gerbart
Hauptmann bis zu dem stürmischen Gesandten des Welt -
friedens , Fritz von Unruh ? Behaltet die Einigkeit und setzt
euch Ziele ! Ihr seid eine deutsche Hoffnung , seht , daß ihr
nicht nur eine Hoffnung bleibt . Ein entscheidendes p o l i t i s ch c s
Programm des Reichsbanners muß der Wegweiser der Repu -
blik werden . Wirket , auf daß rurc Kindeskinder den deutschen
Lstertag erleben : frei der Rhein , mächlig das Reich und immerdar
die Rcmiblik ! ( Brausender Beifall . )

Mit der vom Volkschor Barmbeck vorgetragenen r e p u b l l -
k a n i s ch e H y m n c mit dem Text von Karl Bröger die auf Ver -

langen des begeisterten Publikums wiederholt werden mußte , und
mit Dankesworten von H ö r s i n g schloß die erhebende Veran -

staltung .
Zu gleicher Zeit hatte In dem großen Saal des Gcwerkschafts -

Hauses eine

paraUelveranstaltung
stattgefunden , in der Reichtagspräsident Lobe und Bürgermeister
slichler aus Wiener Neustadt sprachen . Auch diese Veranstaltung
nahm einen erhebenden Verlauf und hinterließ bei allen Teil -

nchmern einen starken , nachhaltigen Eindruck

Inzwischen hatten sich die Kameradschaften aus ihren Quartieren
mit ihren Fahnen , Abzeichen . Musikkapellen nach der riesigen Ber -

samnilungsstätte im Freien , dem Lübecker Torplatz , in Marsch gesetzt .
Pünktlich zur festgesetzten Zeit — ein Beweis für das ausgezeichnete
Funktionieren des Aufmarschplanes — war der gesamte Aufmarsch
vollzogen , der , wie sich nach späterer Auszählung ergab ,

130 000 Reichsbannerleute

umfaßte . Eine unabsehbare vortrefflich geordnete Menschenmasse ,
aus der überall die Fahnen und Abzeichen hervorragten . Zu dieser

friedlichen und doch gewalligen Armee des republikanischen Deutsch -
land sprachen , durch Lautsprecher über den ganzen weiten Platz
bis in die fernsten Ecken verständlich , Bundesrorsitzender Oberpräsi -
dent hörsing , Reichstagspräsident Lobe , preußischer Wohlfahrts¬
minister hirtsiefer , anhaltischer Staatsininister Dr . Weber und

Bürgermeister pichlcr aus Wiener - Neustadt . Pünktlich , wie sie be -

gönnen hatte , war zur festgesetzten Zeit diese machtvolle Demon -

stration beendet .
Nun begann an dem Bundesprösidium ein Vorbeimarsch

dieser Massen , der , um ihn nicht bis in den späten Abend

ausdehnen zu müssen , sich in Zehner - , Zwölfer - und sogar Vier -

zehnerreihen vollziehen mußte und dann noch etwa 3 Stunden
dauerte . Ganz Deutschland , von Königsberg bis Schleswig und bis

tief in den Süden nach München und Oesterreich , ließ hier seine
Söhne vorbeimarschieren Da war nicht ein Land , nicht eine Pro -
vinz , nicht eine Stadt oder kaum ein Städtchen , die nicht durch
Fahnenabordnungen vertreten gewesen wären . Machtvoll und im -

panierend marschierte Magdeburg mit 3000 Mann und einem Musik - ,
Trommler - und Pseiferchor von 300 Mann auf . Berlin mit seinen
1000 Mann machte guten Eindruck Kiel hatte prachtvolle Fanfaren -
bläser , die Musikkapelle der Oesterreicher leistete Ausgezeichnetes .

Immer wieder erregte es Bewunderung und Rührung , wenn
eine der alten , zerschlissenen 48. Fahnen vorbeigeführt wurden .

Annähernd 4000 Fahnen wurden im Zuge getragen ,
viele zu prachtvoll wirkenden Gruppen vereinigt . Hunderttausende
von Hamburger Einwohnern , Zehntausende aus der näheren und
weiteren Umgebung , aus den Provinzen Holstein , Schleswig und
Hannover waren herbeigeeilt und säumten undurchdringlichen
Massen den Weg Nordwestdeutschland hat seinen großen republi -
konischen Tag und Schwarz - Rot - Gold gehabt und dieser Tag wird

für jeden , der ihn erlebt hat . unauslöschliche Eindrücke hinterlassen .
Hier oben im Nordwesten hat der Gedanke der einen , einzigen
und großdeutschen Republik einen überwältigenden Sieg da -
von getragen .

Muffolinis Krieg gegen Frankreich .
Cramr » , bestätigt .

Vor kurzem erzählte der rechtsradikale Schriftsteller
A. Stein im „ Tag " und anderen Zeitungen , während des

Ruhrkampfes fei Mussolini durch seinen Emissär , den
General C a p e l l o, zunächst an die deutschen Rechtsverbände .
dann auch an die deutsche Regierung herangetreten mit dem

Anerbieten , Italien werde Deutschland zum Krieg gegen
Frankreich bewaffnen . Muffolinis Plan sei damals gewesen ,
Frankreich einzukreisen und vermchtend zu schlagen , und erst
Infolge der Abneigung Deutschlands , auf diesen Plan einzu -
gehen , sei der Duce ein Feind Deutschlands geworden und

habe seinen faschistischen Feldzug gegen Südtirol begonnen .
Als den deutschen Mittelsmann , durch den sich Capello in

Mussolinis Auftrag an die deutschen Rechtsoerbände und an
die deutsche Regierung wandte , nannte Stein den General -
leutnant o. C r a m o n. Cramon wurde bald darauf von
einem italienischen Journalisten interviewt , erklärt « aber ,
einstweilen nichts sagen zu wollen . Inzwischen scheint er
sich die Sache überlegt zu haben , denn er verö fentlicht
jetzt in der Sonntagsausgabe der „ Kreuzzeitung " einen Artikel
über Mussolini , der neben politischen Allgemeinheiten auch die

folgenden Sätze entlfilt :
Aber Mussolini ist ja w a n d l u n g s f ä h i g. Wie et selbst

im Laufe seines Lebens verschiedene Färbungen angenommen hat ,
so sind seine Sympathien wandelbar , vielleicht läßt
er sich durch seinen ehemaligen J eund und Diener , den General
Eapello , der gegenwärtig wegen d s angeblichen Atlcntalsversuches
auf den Duce verhaftet wurde , manche Begebenheiten aus seinem
Leben ins Gedächtnis zurückrufen !

Man wird diese Aeußerung nicht anders auffassen können ,
denn als eine deutliche Bestätigung der Behauptungen
Steins . Generalleutnant v. . Cramon bestätigt also , daß der
italienische General Eapello während des Ruhrkampfes an ihn
herangetreten ist mit dem Angebot der Bundeshilsc für Deutsch -
land in einem sofort zu beginnenden Krieggegen Frank -
reich .

Nachdem Herr v. Cramon zu reden angefangen hat , ist
er verpflichtet , alles zu sagen , was er weiß . Und wird Mus -
solini schweigen können ? Er wird , wenn er zu reden

beginnt , versuchen , den General Capello abzuschütteln , wir

haben jedoch Grund zu der Vermutung , daß ihm das nicht
gelingen wird .

Die Welt hat ein Recht , zu erfahren , ob sie vor zwei
Jahren wirklich am Abgrund eines zweiten Weltkriegs knapp

vorbeigegangen ist , eines Weltkriegs , für den Poinear6
auf der einen Seite , Mussolini auf der anderen die Verantwor -

tung getragen hätten .

wirths Mahnruf an üas Zentrum .
Für den sozialen Volksstaat .

Dortmund . 22. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor 15 000

Personen , vorwiegend katholischen Arbeitern sprach am Sonntag
in einer vom Zentrum einberufenen Kundgebung in der Westfalen -
halle in Dortmund Reichskanzler a. D. Dr . W i r t h über „ Der

soziale Volks st aat " . Seine Ausführungen waren ein starker
Mahnruf an das Zentrum , alle Kräfte , die zur Republik stehen , zu
sammeln und mitzubauen an einem Volksstatt mit sozialer Gerech -
tigkeit : mit den Demokraten und den Sozialdemokraten zusammen
den Weg zur sozialen Republik zu gehen . Denen , die da sagen , das

Zentrum stehe doch auf dem Boden der Tatsachen , es fei doch eine

Verfassungspartei , antworte er : Wer sich auf den Boden bei Tat¬

sachen stelle , sei oft allzu gern geneigt , sich morgen mit anderen

Tatsachen abzufinden . Aktiv sein für die soziale Repu -
blik , lebendig sein , sei sein Mohnruf .

Er wolle keine neue Partei gründen , aber sagen wolle er , daß
die bestehenden Parteien nicht zu Friedhöfen würden . Wenn er mit

dem Zentrum in offenem Kampf gelegen habe , dann nicht , weil das

Zentrum dies oder das getan , f - mdern weil das Zentrum sich in

den letzten Iahren in der Zlktioität und in der Leidenschaft von
anderen Parteien habe übertreffen lassen .

Wirth bat seine Freunde im Zentrum , keinen roten Kopf zu

kriegen , wenn er fordere : Eingliederung des modernen Proletariats
in den Staatskörper , gleichberechtigt und gleichverpjlichtet . Sie

einzubauen in den Staatskörper mit den demokratischen Mitteln des

Staates , nicht mit Diktatur , müsse sich die katholifch - ökonomifche

Auffassung mit den weltanschaulichen Auffassungen der Demokraten

und der Sozialdemokraten vereinigen . So nur werde man auch

verstehen , warum er in den letzten Iahren mit steigender Verbitte -

rung gegen die Bürgerblockbestrebungen gekämpft habe . „ Wir

brauchen keinen Bürgerblock , wir brauchen sozial gesinnte Sraats -

bürger . " Die Republik ist nicht verloren , wenn es wirkliche Repu -
blikancr gibt .

Von stürmischem Beifall wurde die Rede Wirths begleitet und

wiederholt unterbrochen . Nach der Kundgebung bewegte sich ein

langer Neichsbannerzug mit vielen schwarzrotgoldenen Fahnen durch
die Straßen der Stadt .

_

! N ttelmann , der ftnteriPofohm .
Ganze vier Wochen war der Volksparteiler Dr . Mittelmann

in Nordamerika . Dies « Zeit hat für einen Mann seiner Begabung '

genügt , alle politischen , sozialen , kulturellen Probleme des riesigen
Landes zu studieren und in endlosen Aussätzen seine Meinung in der

Presse von sich zu geben . Unser Bruderblatt in Milwaukee , der

„ Vorwärts " , ist über Herrn Mittelmann so erbost , daß es ihn für
den oberflächlich st en Schwätzer erklärt , der ihm icmals

vorgekommen sei . Daß dieser Aolksparteiler jede Gewissenhaftigkeit

vermissen läßt , beweist er neuerdings in einem in der

„ Deutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlichten Aufsatz , wo er

dem Reichstagspräsidenten Genossen L ö b e alkoholsreundliche Worte

gegen die Prohibition in den Mund legt , die dieser schon
vor Wochen unter Darstellung seiner wirklichen Meinung als eines

Freundes des Gemeindebcstimmungsrcchts in vielen Zeitungen , u. a.

auch im „ Vorwärts " , als falsch zurückgewiesen hat .
Man sollte doch von einem Reichstagsabgeordnet « » soviel Ge -

wissenhastigkeit und Loyalität erwarten , daß er nicht mit obskurem
Material arbeitet , wenn er den Präsidenten des Parlaments öffent . �

lich zitiert . _

Ditlmanns ZNarinerede unschädlich zu machen , bleibt noch wie

vor das heiße Bemühen der Reaktion . Nachdem der Versuch , sie zu
unterdrücken , vorbeigelungen ist , wird binnen 14 Tagen eine Gegen -
broschüre erscheinen , die die gleiche Aufmachung zeigen wird , wie
die Broschüre mit Dittmanns Rede . An der Stelle der Bilder der

beiden erschossenen Matrosen werden die Porträts von Dittmann
und Emil Barth zu sehen sctn . Bersasser des albernen Machwerks
ist — Emil K l o t h.

„ Sturmflut " von Alfons paquet .
Volksbühne .

Eine neue Welt , die dcm Drama gewonnen werden soll . Aber
ein neuer Stil ?

Das Thema darum die russische Revolution . Roch ist nur die
große Hoffnung da. Vorhanden ist zunächst allein nur die über -
schwängliche Sehnsucht danach , daß alle Völker auf der Erde sich ver -
brüdern . Diese gewinnende Phrase klingt zunächst . Sie klingt sogar
etwas monoton . Die bisher Regierenden , denen das Geld und die
Macht in den Händen blieben , überlisten die einfachen Nalurkinder ,
die diese neue Welt aufbauen wollen . Diese geschickten Versührcr
sind in den Augen Paqucts englische Imperialisten , die mit ihren
Kapitolistenschlichen über dos emkrästete Rußland herfallen . Die
Imperialisten wollen den Gemeinschaftsidealisten ihre Hauptstadt
durch Schwindel entreißen und ganz Rußland zur britischen Kolonie
machen . Doch langsam kommt das Erwachen der primitiven Glücks -
suchcr , die den Segen der Heimaterde erkennen . Plötzlich wollen
sie sich von dieser Sklaverei besveren . Führer der Primitiven ist der
schl ' chte Riese , der Matrose , der mit seinen Riescntatzen und seinem
weichen Herzen die Scholle wieder an sich reißt .

Dieser Kampf wird auf der Bühne ausgekämpft . Zunächst sehr
aufregend . Die Fragestellung reizt unendlich . Auch an Buntheit
fehlt es nicht . Die Typen des imperialistischen Briten und des idealen
lirkammunisten und des sentimentalen Ueberpatrioten und das
Weibervolk , das sich mit ihnen gartet , balgt und phantastischen
Träumersien hingibt , all dieser geistige und lärmende Aujwand
sesselt ungemein . Dazu noch in der Person eines Ewigen Juden die
Goldgier und die Tyrannei des Goldes symbolisisrt . Und aus der »
Shylock wächst die Milde , lind auch die Milliarden speiende Bosheit
wird zum Herold der Ideale und des Bürgerstolzes . Das Chaotische
scheint allein Zukunft zu versprechen , wenn die Menschen ganz wie
die Kinder werden .

Das würde alles ein großartiges , wenn auch ein lonstruiertcs
Zeitgemälde allerjüngster Vergangenheit liefern . Es würde bühnen -
räumliche Plastik werden , die geistreichste und gütigst « Geschichls -
Philosophie . Es zeigt sich aber , daß die Theatertalente des Dra -
matikers Paquet nicht ausreichen . Soll der Knoten zersprengt
werden , der so hübsch gebunden wurde , dann wendet der Dramatiker

Methoden an , die sich bei näherem Zusehen als Kuiss « eines Schwäch¬
lings entlarven . Der Mcnschenläm und der Bühnendonner ver -
sagen . Die geschwollene Redensart bleibt allein übrig aiistatt der
Kundgebung des großen Gefühls . Naturftimmen , Oiaturlolorit , Ve -
ten . - ünisse . Aburieilunz und Hinrichtung der Kräste , die in diesem
entschieden gesuchten und gesundenen Zukunftsreich auegerottet
werden müssen , alle - das wird schließlich zur unsicheren Theater -
spiclexi . Ergebnis : die dichterischen Kräiie des Globetrotters und
Dramatikers versiegen und versagen .

Doch es lockte den Regisseur , den wirklich ersindunqsreichen
Regisseur Erwin P i s c v. t o r , überall mitzuhelfen , damit die ganz
leicht fühlbaren Schwächen des Stückes verschwinden . So lagt er
denn tte Massen des Aufruhrs mit Gewalt durcheinander . Er er -

findet , was die reve >>tioirären Russen schon einmal im Theater an -

gebracht haben , den Gebrauch der Kinoleinewand jür das Sprech -

theater . Der sonst starre Prospekt wird durch die Beweglichkeit der
Filmsläche ersetzt . Man spricht z. B. von Bolksaiifzügen in China .
Sofort wimmelt die Riesenarmee der gelben Menschen über die
Leinewand . Und die Cchissscxplosionen und die Aeroplane , die
über das Firmament flattern , und der Sowjctwimpel . den der Wind
knutet , alles dasjvird Kinolebendigkeit . Es geht entschiedener An -

reiz von diesem Schaustück aus . Doch auch diesmal kann die Technik
nicht den Geist ersetzen , weder kinolechnisch , noch radiolechnisch . Die

Kräfte , die das Drama schaffen , stammen eben aus einer tief - ren
Heimlichkeit . Die jahrtausendalte Energie , Bildlichkeit und Buntheit
des gesprochenen Wortes ist eben nicht zu beseitigen und zu ent -

behren . Alles andere , was der Regisseur ausheckt , ist nur amüsant ,
meistenteils auch nur Mumpitz oder Reißerei .

Die Srhauspieler müssen sich in diesem Spiel wie in einem

Käsig fühlen . Ihre Rollen werden nicht umschrieben durch den

Wogengang des Gefühles und der inneren Entwicklung . Die Schau -

spieler haben nur Variationen über das Gedankenthema zu sprechen ,
das der Dramatiker jedem der Typen in den Mund legi . Trotzdem
überwanden die Schauspieler die Starrheit , die ihnen soviel Zwang

auflegte . Heinrich George , ein Matrose und Dolkstribun , der

durch die Gradheit seiner Rede und durch die blühende Crsindungs -

kraft seines sozialen Empfindens die ganze gedrückte Erde zum
Lächeln bringt . Dieser Schauspieler ist wirklich eine ständig wachsende

Kraft . Alexander G r a n a ch liebt die Stücke , die so lerdenschastlich
in der sozialen Phrase schwelgen . Es scheint , daß er mit besonuerem

Ernst an derartige Rollen herangeht . S�in Ewiger Jude , Träger
der Habsucht und schließlich Träger der Bekehrung zum Bürgersinn ,

dieser erst verwaiste und schließlich dach gerettete Shylock unserer

Tage wirkte denn auch ungewöhnlich bewegend .
' Von den Frauen

hätte Maria L e i k o , die passionierte Frau der kommunistischen

Masse , noch stärker und wilder aufregen können , wenn Krankheit sie
nicht beengt hätte . Frau Leiko war stockheiser , sie opferte sich trotz -
dein . Man muß ihr danken . Max Hochdorf .

„ Die loten Augen . " ( Städtische Oper . ) Man muß gewiß schon

zwei lebende Augen zudrücken , uin d- cse „ Toren Augen " iür ichr

wertvoll zu halten . Zugegeben , es sei dieses Stück aus der Kam -

paaniearbeit von Ewers und d' Albert ein schlimmer Reißer , must -

kalisch eine nur dem äußeren Efsekt dienende Arbeit , zugegeben ,

daß diese ? Ganze künstlerisch nur lebt von den Reizen der „Tief -

land " - Partiwr , zu denen der Riese Wagner noch etwas hin - ufüat .

Dennoch ist Poesie in diesem Märchen , es schwebt reiniqend «ine

herrliche Idee über den krassen Wunderdingen der Rahmenoper .

Die blind « Frau , die , sehend gemacht , ihren häßlichen , iicrhast ver -

wachsenen , aber gütigen Mann sieht , sich wieder von der Sonne

blenden läßt , um nn Dunkel ihrem Ideal weirer leben zu können
— das ist schön und menschlich empfunden . Myrtocle heißt diese »
Eriechenweib und für Lotte Lehmann aus Wien bat man

diese Rolle hervorgeholt . Sie erhöht das Wunder ihrer musikcnti -

schen Persönlichkeit , indem sie hier unglaubliches glaublich macht ,
indem sie blasse Lmien der Weichheit und Härte , des Sehnens und
Erstarrtseins zur rechten Zeit bindet und bunt ausgestaltet . Die
liebliche Stimme , zur hochdramatischen Leistung gar nicht geboren ,
wird im Hnmnus an dos Lichr brünhildenhaft groß . Das Spiel

ihrer Lippen und tastende » Hände ist edel , natürlich , klug beod -

achtet , es gehen Sonne und Wärme von Stimme und Haltung aus .
Eine wundervolle Künstlerin , die mit dem ersten Ton zck sich dm - .
zwingt und uns nicht mehr aus ihrem Banne läßt . In der Szene
mit Maria Magdalena geschah es dann , daß die Oper zum Äorwe -
dienst wurde : In blonder Schönheit sang die Olschewsla idre
Worte des Trostes , und da » war weit über den Moment , weit über
den Wert des Werkes hinaus reichende Tiefenwirkung . Diele beiden
Frauen Lehmann und Olschewska vermochten , aus Gekünsteltem
höchste Kunst zu machen . GoUhald Gitter gesellte sich ihnen als
schicksalhaft leidender Arcestus rührend hinzu . Eine Ilebma sch »! ' »:
Hans Zander dirigierte mit großer Bravour . Er hat dos R?>t >t .
sich öfter m der Repcrtoiroper zu zeigen . Den weiteren Ga' t -
spielen der Lotte Lehmann sehen wir mit größter Spannung ent -
gegen . K. S .

Kammerllngh - Onne » ist Sonntag in L e y d e n nach kurzer
Krankheit im Alter von 72 Iahren gestorben , als Professor der
Physik an der Universität Leyden hat er sich besonders auf dem
Gebiete der Erforschung ganz niedriger Temperaturen einen Namen
gemacht . 1013 hatte er den Nobel - Preis erhalten . 1924 vertrat er
die Niederlande auf dem Londoner Kältckongrcß .

Dos Thealer Im „sreiesten Lande der well " . Die Polizei von
Los Angeles in Kalifornien hat aus Derlangeu der Lehrer¬
schaft und der Geistlichkeit ein Drama von Eugen O' R e i l l ver -
boten und die 17 Darsteller des Stückes , das bereits seit zwei
Wochen gegeben wurde , oerhaftet . Die Vorgänge des Dramas , in
dem ein Greis eine junge Frau heiratet , die sich in ihren Stiessohn
verliebt , diesem ein Kind zur Welt bringt und sich schließlich tötet .
wurde von den Antragstellern als unsittlich bezeichnet . Die ver -
hasteten Schauspieler wurden gegen Stellung einer Kaution von je
50 Dollar vorläufig freigelassen .

Unsere jungen Dramatiker können sich beglückwünschen , daß
ihre Bronnen hier übersließen .

Barbara tiemp bleibt der Berliner Staal »op - r erbalten . Sie wird
In der Strauk - Lochc zum ersten Mal wieder in der Staalioper austreten .

Auifletlnoi , russischer volkshmss . Liolzlchtildcrfien , . ?>ol, Malereien und
Spielzeuge ruisischen Ursprung « stellt die Buch - und Kunsthandlung Reutz
und Pollack ( Kursüistendamm 220 ) zur Schau .

Bri ber 4. lanz - Massvee der Volksbühne wird neben der Tanzgruvpe
des RiuWchen StaatStbeater ? in Kera unter Yvonne Beorgi auch ein
l�elangschor dieser Büdne mitwirken . Die Matinee findet am Sonntag ,
den 28. ssebruar . vormiitagS ll ' s , Uhr , im Theater am Bülomplah statt .
Einlaßkarten 1 M.

Allr die Erhallung der KSnIgsbergrr Oper sprach stch am Sonntag eine
vom Goelhrbunde angeregte und von mehreren Tausend Personen besuch ! «
Versammlung in der Königsberger stadlhalle aus .

vi « Biel : clder Iheaterkrise . Entgegen dem «- schlug der Bieleseldrr
Stadlverordnelenveriammlung , das dorlige «ladliheaier mil Zldlaus der
Svielzeit zu Ichliegen , will der städtilche TheaterauSichuß versuchen . daS
Theater mit Beginn der Svielzeit 1\ )_26' 27 zu veipachien . Er ersuchte
ierner erneut zu prissen . ob nicht die städiilcke Regie mit einem niedrigeren
Zuschuß at « 30 000 vi . jortgesühr , werden könne .

Besoem der euglischeo Orthographie ? Baldwin ist rtne Petition mit
13 000 llnterichristen überreicht worden , worin die Regierung ersucht wird ,
cme Kommissrou jür die Resorm der enzlischen Orthographie j » euren neu .



Muster Grevesmüblen .
Hakenkreuzler - Ausschreitungen in Landsberg .

illt - Landsberg , 22. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) Am

Sonntag vormittag kam es hier zu einer Schlägerei , die ein

Todesopfer und mehrere Schwer - und Leichtverletzte forderte . In
dem tjotel Friedrichslust wurde bis in den frühen Morgenstunden
das Stiftungsfest eines Männergesangvereins gefeiert , an dem sich
auch Personen beteiligten , die ihre republikanische Ge -

s i n n u n g durch das Trogen eines schwarzrotgoldenen
Bändchens im Knopfloch zum Ausdruck brachten . Schon während
der ganzen Nacht durchzog ein größerer Trupp rechtsradikaler
junger Leute die Stadt , ohne daß sie von der Polizei daran

auch nur im geringsten gehindert worden wäre . In den ersten

Morgenstunden gingen die Prügelhelden daran , Teilnehmer an dem

Stiftungsfest , insbesondere Reichsbannerleute , zu über -

fallen und ihnen die Abzeichen abzureiben . Es gelang dem Wirt

zunächst , die Störenfriede aus dem Lokal zu weisen : als sie dann
aber auf der Straße eine junge Frau , die den Tonzsaal ver -

ließ , überfielen und mit einem Gummiknüppel blutig schlugen ,

sowie ihre Verbrecherlusr an den Hotelfenstern ausließen , strömten
die Festteilnehnier auf die Straße . Es kam zu einem allgemeinen

Handgemenge ; die Hakenkreuzler machten nicht nur von

Gummiknüppeln , sondern auch von Schußwaffen Gebrauch .
Sieben Verletzte mußten sich in ärztlich « Hilfe begeben . Einer
der angreifenden Hakenkreuzler , ein Schmied aus Neuenhagen , erlitt
so schwere Kopsverletzungen , daß er nach seiner Einlicferung im

Krankenhaus bald starb .
Die Polizei traf erst ein , als das Unglück schon geschehen war .

Das Lokal wies nach dem Ueberfall eine geradezu unglaubliche Ver -

wüstung auf . Stühle , Tische und Teller lagen zerbrochen zwischen
den Glasscherben der zertrümmerten Fensterscheiben . Es ist anzu -
nehmen , daß im Laufe des Montags mehrere Verhaftungen in der

Angelegenheit vorgenommen werden .

Die fran�öststbe Zinanzreform «
Opposition der Sozialisten .

Paris , 22 . Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Finanz -
kommifsion des Senats hat nach Anhörung des Finanzmlnisters die

Doumcrsch « Zahlungssteuer mit 23 Stimmen bei 9 Enthaltungen
angenommen , und die Beratung der Finanzvorlage Sonntag nach -

mittag zu Ende geführt . Außer dem von der Kammer votierten
1600 Millionen hat die Kommission im ganzen 338. ? Millionen neuer ,
von der Kammer abgelehnter Einnahmen wiederhergestellt .

In einer sozialistischen Versammlung in Chalon » erklärte Abg .
Paul Faure , der Generalsekretär der Partei , daß nach dem

neuen Auseinanderfallen des Kartells in der Kammer und nach
den von der Finanzkommission des Senats gefaßten Beschlüssen die

Sozialistische Partei in die Opposition zurückkehren werde .

Faure kündigte an , daß nächster Tage an dos Land eine Kund -

gcbung der Parteiinstanzen ergehen und die Gründe darlegen
werde , die die Partei zu diesem Schritte veranlassen .

Regiernngsdruck auf die Kammer .

Pari » , 22. Februar . ( MTB . ) Der . Hamme libre " erfährt , Fi .

nanzminister D o u m e r habe erklärt , die Regierung werde zurück -
treten , wenn die Kommer die vom Finanzausschuß des Senats

wiederhergestellten Steuerbestimmungen ablehnen würde .

Wahlerfolge der Linksparteien .

Paris , 22. Februar . ( TU. ) Die Ersatzwahlen zu den Pro -

oinzialgcmeindcoertretungen haben im allgemeinen einen Sieg
der Linken gebracht . So wurde der frühere Finanzminister
Marsal von dem Kandidaten des Kartells geschlagen . Bemerkens -
wert ist der Wahlsieg . der Kommunisten in einem Pariser Be -

zirk , in dem die Radikalsozialen fast 3000 Stimmen ver¬

loren haben .

Muffolini für Polens Rotssitz .
Aus Rom wird dem . Petit Paristen " gemeldet , Mussolini habe

dem polnischen Gesandten in Rom versichert , daß die Warschauer

Regierung bei ihrer Forderung noch einem ständigen Ratssig für

Polen auf die U n t e r st ü tz u n g I t a l i e n s rechnen könne . Gleich -

zeitig wird ziemlich bestimmt behaupet , daß Spanien einen

ständigen Ratssitz fordere .

Ein « solche Erklärung Mussolinis ist durchaus glaubhaft , da er

doch jetzt wieder in Deutschland einen Feind sieh », den man — auch

im Völkerbund — niederhalten müsse . Es ist auch ganz logisch , daß

olle Staaten , die ihre deutschen Minderheiten mißhandeln und ent -

schlössen sind , darin fortzufahren , eine Interessengemeinschaft oder

einen Zwcckverband bilden , um von vornherein das Eintreten

Deutschlands im Völkerbund für seine im Ausland mißhandelten

Volksgenossen möglichst wirkungslos zu machen . Diesem Zweck soll

ja auch die ständige Ratsmitgliedschast Polens dienen .

Indessen hat es zur Erfüllung dieses polnischen Anspruchs —

das Polen wohl erst eingeblajen wurde — noch gute Wege . Es ist

bekannt , daß die Beschlüsse des Völkerbundsrats einstimmig ge -

faßt werden müssen , wenn sie Geltung haben sollen und da bisher

vor allem Schweden wegen der Zuteilung eines Ratesttzes an

Polen entschioden opponiert , und auch bei der endgültigen Ent -

scheidung opponieren dürfte , kann die „grundsätzliche " Einstellung

Italiens an der Situation nichts ändern . Voraussichtlich wird auch

der belgische Außenminister Genosse Vandervelde gegen den

polnischen Ratssitz stimmen und . wie es scheint , hat auch

Ehamberlain inzwischen die ihm während seines Ausenthalts

in Paris aufgedrängte Meinung aufgegeben .

Im März nur Teutschland .

London 22 Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der diplomatische

Korrespondent ' der „ Sunday Times " schreibt zu dem Eintritt Deutsch .

lands hi den Völkerbund u. a. : . . In diplomatischen Kreisen wird

ktü allaemein angenommen , daß aus der Genfer Märztagung nur

Den ti - bland zum Völkerbund zugelasien und die Erörterung

anderer Kandidaturen bi - September aufgeschoben werden wird . "

*

Wenn Deutschland erst im Rat sitzt , kann es jede Vermehrung

seiner Mitgliederzohl verhindern .

wieder ein Bombenanschlag in » atiowih . In der Nacht zum

Sonntag wurde eine Dynamitbombe m das Haus Fnedrichftr . A

g- legt . in dessen Erdgeschoß das Lokal Metzner sich befindet wo aft

nur deutsch « verkehren . Di - Bombe erplod . erte und r . chter «

großen Schaden an . Obwohl sofort Leute herbeieilten , war ee nicht

möglich , die Täter zu fassen .

Lalonder soll eingreifen . Der deutsche Reichs - und Staats -

Vertreter bei der Gemischten Kommisswn für Oberschlesien hat

Calonder gegenüber die aeaen den Deutschen Volksbund in Ostoder -

fchlefien gerichteten Derhaitunaen und Haussuchungen sowie die durch
die polnische Presse in der deutschen Minderheit hervorgerusene große
Beunruhigung zur Sprache gebracht . Der Präsident der Gemischten
Kommission widmet der Sache , wie es amtlich heißt , «die dem Ernst
der Lag * entsprechende Aufmerksamkeit " ,

Der prügelpaöagoge .
Beginn des Prozesses gegen den AreiHcrrn v. Lüttow .

In Moabit ist „ großer Tag " — fünf Verteidiger , ein

Nebenkläger — der Mann , dessen geprügelter Sohn mit den An -
laß zum ganzen Straioersahren gab — ein Vertreter des Neben -

klägers , sieben Sachverständige und viel Presse Im Zuhörerraum
sind noch einige Plätze zu vergeben . Das Publikum ist diesesmal
gut bürgerlich . Der erste Eindruck des Angeklagten v. L ü tz o w ist
in wenigen Worten gezeichnet — fünfzehn Monate Untersuchungs¬
hast : entsprechende Gesichlssarbe , hastige Bewegungen . Sonst breit -

schultrig , von mittlerem Wuchs , großer Kopf , hohe Stirn . Alles
in allem : In einer Galerie von Erziehern würde der Angeklagte
nicht aus dem Rahmen fallen . Zwei Momente scheinen den weite -
ren Gang der Gerichtsoerhandlung vorauszubeftimmen : die obge -
gebene Unbefangenheitserklärung des Lehrers , der als Schöffe Bei -
sitzer ist , und die Haftentlassung des Angeklagten . Man könnte

sagen : es herrscht vorläufig im Sitzungssaal Berliner Vorort -
stimmung , der scharfe Moabiter Wind scheint draußen geblieben zu
sein . Ein Pädagoge als Beisitzer , drei Pädagogen als Sachver -
ständige liefern die Gewähr für eine gründliche und sachliche Er -
örterung des komplizierten Falles Lützow , der einer juristischen ,
medizinischen und pädagogischen Wertung unterliegt . Eben solch
eine Gewähr für eine ruhige und sachliche Untersuchung der sub -
tilsten Fragenkomplexe des Prozesses scheint auch die Persönlichkeit
des Vorsitzenden zu liefern . Aufmerksam , geduldig , objektiv und
nicht voreingenommen — Beweis : Aushebung des Haftbefehls — ,
lcbenserfahren wird er wohl die Sprache finden , durch die die

jugendlichen Zeugen veranlaßt werden können , ohne Scheu die
Wahrheit zu sagen , die den wirklichen Tatbeständen entspricht . Als
Vorgeplänkel ist der Ablehnungsontrog der Verteidigung
in bezug auf den Sachverständigen Dr . M o l l zu betrachten . Mit
dem medizinischen Sachverständigengutachten fällt und steht unter
Umständen die Anklage . Don Lützow glaubt sich durch eine Vor -
cingenommenheit des Geheimrats Dr . Moll in seiner Lage ge -
fährdet .

Die vormikkagssihung
wurde mit einer großen Anzahl von Anträgen der Verteidigung aus -
gefüllt . Zunächst erhob sich nach Eröffnung der Sitzung Rechtsanw .
Dr . Stcmmler und sprach die Bedenken der Verteidigung gegen die
Mitwirkung eines Lehrers als Schöffen an dieser Ver -
Handlung aus , ohne einen formellen Antrag zu stellen . Bei Difzi -
plinarverfahren fei es üblich , daß ein Angeschuldigter von Standes -
genossen abgeurteilt werde , bei Strafverfahren fei es jedoch umge -
kehrt . Hier tritt der Fall ein , daß ein Beisitzer selbst Er »
zieher ist und bei der Verhandlung gegen einen anderen Erzieher
mitwirken soll . Der Verteidiger bitte daher , daß der Beisitzer selbst
entscheide , ob er unbefangen sei . Der Vorsitzende richtete an den
Schöffen die entsprechende Frage und dieser erklärte ohne weiteres :
„ Ich fühle mich durchaus nicht befangen . " Die Verteidigung er -
klärte hierauf , nach kurzer Besprechung mit dem Angeklagten , daß
sie keine Antröge zu stellen habe . Eine weitere Auseinander -
fetzung entspann sich über die Zulassung des Schlächtermeisters
Matschte als Nebenkläger . Entsprechend dem Antrag der
Rechtsanwälte Dr . Vallentin und Dr . Frey wurde entschieden , daß
dieser Nebenkläger nur für den seinen Sohn betreffenden Einzel -
fall in Frage käme . Nach längerer Beratung verkündete Zlmts -
gerichtsrat Feußner , daß einem Antrage der Verteidigung statt -
gegeben werde und das Gericht beschloß den Haftbefehl gegen
den Angeklagten v. Lützow aufzuheben , weil , obwohl ein ' Der -
brechen in Betracht komme , unter Berücksichtigung der Sachlage
weder Fluchtverdacht noch Verdunkelungsgefahr vorliege . Der An -
geklagte hatte sich gemäß den Ausführungen der Verteidigung schrift¬
lich verpflichtet , weder das Zossener Heim während des Prozesses
auszusuchen , noch mit den Zeugen schriftlich oder mündlich in Ver -
kehr zu treten . Der Angeklagt « v. Lützow verließ hierauf die An -
klagebank und nahm auf einem Stuhl neben den Berteidigertisch
Platz . ' Aber noch immer kam das Gericht nicht zu einem Eintritt in
die eigentliche Verhandlung , da die Verteidigung nunmehr mit A b -
lehnungsanträgen gegen verschiedene Sachoer st ändige
ins Feld rückte . Zuerst richtete sich ein Angriff von Rechtsanwalt
Dr . Valcnttn gegen den Sachverständigen Gcheimrat Dr . Moll .
Auch die anderen Verteidiger schloffen sich diesen Einsprüchen gegen
Dr . Moll in ausführlicher Begründung an , während Staatsanwalt -
schastsrat Dr . Burczek dem Standpunkt der Verteidigung mit Ent -
schiedenheit entgegentrat .

Das Gericht gab schließlich dem Ablehnungs -
a n t r a g der Verteidigung in bezug auf den medizinischen Sach -
oerständigen Geheimrat Dr . Moll statt . In der Begründung des
Gerichts hieß es , daß laut der Reichsgerichtsentscheidung allein die
Tatsache ausschloggel ' end sein mußte , daß der Angeklagte auf Grund
eines Schriftwechsels , den er früher mal in Verbindung mit
einem wegen unzüchtiger Handlungen aus der Anstalt entfernten
Zögling hatte , ihn für besangen hallen kann . Di « Verteidigung
stcllre dann den Antrag auf Ablchnung des zweiten Sachver -
ständigen Dr . P l a s z c ck.

_

Tas Post - Hochhaus am Lietzensee .
Am gestrigen Sonntag fand auf dem posteigenen Gelände

zwischen der Herbart - und Dcrnburgstraße am Lietzensee in Char -
lottenburg die feierliche Grundsteinlegung für den Neubau eines
Verwaltungsgebäudes der Oberpostdirektion statt .
Auf dem mit vielen Fahnen in den Farben der Republik geschmück -
ten Bauplatz hatte sich eine zahlreiche Schar geladener Gäste ein -
gesunden , zu der sich auch kurz nach II Uhr Reichspostminister
S t I n g l mit seinen Staatssekretären gesellte . Postdirektor Genzte
von der Oberpostdirektion Berlin begrüßte die erschienenen Vertreter
der Behörden . Er betont «, daß es endlich gelungen sei , vor wenigen
Wochen diesen Bau zu beginnen und ihn so weit zu fördern , daß
nunmehr die eigentliche Grundsteinlegung erfolgen könne . Es habe
sich als notwendig erwiesen , daß die Stadt Berlin ein größeres Ver -

waltungsgebäude erhalte , da » ein ausreichende » und zeitgemäßes
Heim für die Oberpostdirektion Berlin darstelle . Postdirektor Genzke
ging dann kurz aus die Geschichte der Postverwaltung Berlin ein .
In zwei Jahren soll das große Gebäude , da » die gesamte Verwaltung
der Oberpostdirektion aufnehmen soll , beendet sein . Ein Metall -

kästen , der in den Grund st ein versenkt wurde , enthielt folgende
Dokumente : Eine Beschreibung der Lage des deutschen Wirtschasts -
lebens in den legten 2ü Jahren , je ein Stück des deutschen gellenden
Hartgeldes , einen Rentenbankschein . einen Reichsbankschein , alle

Wertzeichen der Deutschen Reichspost , die zurzeit geltenden Lebens -

mittelpreise , eine Abbildung des letzten Pferdewagcns der Berliner

Post sowie die eines modernen Postautos und eines Postflugzeuges .
Minister S t i n g l tat die ersten drei Hammerschläge „ für Arbeit ,

Ordnung und Gemeinsamkell " . Ihm folgte Bürgermeister Scholz
in Vertretung von Oberbürgermeister Böß und Bürgermeister
Augustin für das Bezirksamt Charlottenburg . Zum Schluß nahm

noch einmal Postdirektor Genzke zu kurzen Ausführungen das Wort .
Er tat seine Hommerschlöge für „Einigkeit . Recht und Freiheit "
und mit dem Gesang des Deutfchland - Liedes schloß die Feier .

Toppelselbstmord zweier Brüder .

In ihrer Wohnung in der Markukstroße IS wurden gestern
früh die beiden Brüder Georg und Willi Leziu » tot aus -

gefunden . Die 63 und SO Jahre alten Männer , die beide zusammen
als Junggesellen hausten , führten ihre Wirtschaft ohne jede fremde
Hilf «. Da man sie seit mehreren Tagen nicht mehr gesehen hatte ,
so benachrichtigten Hausbewohner die Polizei . Die Beamten öffne -
ten die Wohnung und fanden beide tot auf dem Scfa sitzend
vor . Aus dem Tisch stand vor jedem der Männer eine Tasse Kasser ,
die halb geleert war . Wahrscheinlich haben die Brüder mit Gift

ihrem Leben ein Ende gemacht .

�Zeitz Amkel

Kurz vor Redaktionsschluß erreicht uns die traurige Nachricht ,
daß unser lnngiähriger Expedient Genosse Fritz Zinke an den
Folgen einer Lungenentzündung g e st o r b c n ist . Genosse Zinke
bekleidete seit dem Jahre 1906 den Posten eines Expedienten ,
den er mit unermüdlichem Eifer versah . Von 1900 bis 19 l2 war
er u. a. Mitglied der A g i t a t i o n s k o in m i s s i o n für die Pro -
vinz Brandenburg . Am 28. Januar feierte er seinen 6S . Ge -
b u r t s t a g und wenige Tage darauf ergriff ihn die Krankheit , die
jetzt seinen Tod herbeigeführt hat . Der „ Vorwärts " verliert in ihm
einen rührigen Mitarbeiter , die Partei ein eifriges Mitglied .

„ Lucia von Lammermoor " im Rundfunk .

Welches Theater spielt heute noch die großen Opern D o n i -
z e t t i s „ Lucia " , „ Cucrezia Borgia " . . Linda von Chamonis "
oder „ Die Favoritin " ? Vielleicht die Wiener Staatsoper , die die
Ucberlicierung der italienischen Oper pflegt , oder irgendeine italie -
nifche Opernstagion « . In Deutschland lebt Donizetti nur noch als
der Komponist des „ Pasquale " , des „ Liebestrank " und der
„ Regimentstochter , man feiert in ihm den Komponisten geistreicher
musikalischer Komödien , Verdi hat ihn in der großen Oper ver -
drängt . Und doch kann man von ihm dasselbe sagen , was der
dänssche Dichter Hermann Bang über „ Traviata " schrieb . chieje
süßen Melodien , die uns durch das Leben gleiten , die wir nie ver -
gessen können " . Wir kennen alle die Melodien ans der „ Lucia " ,
diese zauberisch zarten Klänge , vielleicht hörten wir sie im Cafe oder
im Kino , vielleicht erinnern wir uns daran aus unserer Kindheit ,
als unsere Eltern sie sangen . Ja . in der . Lucia " ist viel Verstaubtes ,
Ueberholtes , romantisch Abgestandenes , ein Ziergesang , den wir
nicht mehr lieben , aber sie ist dos Werk eines Genius , der reich an
Melodie war . Es ist dem Berliner Rundfunk und seinem Leiter
Cornelius Bronsgeeft zu danken , daß er dieses Werk überiragen
l >eß und daß er beadfichtigt , weitere ältere italienische Opern wie
Bellinis „ Norma " folgen zu lassen . Der Rundfunk bildet in diesem
Falle die Ergänzung zum Theater , das sich nicht dazu entschließen
kann , auf diese Werke zurückzugreifen . Bon den Sängern stand an
erster Stelle Eugen Transky als Edgar von Ravenswood , ausge -
zeichnet dieses Mal in der Kantilene , die Stimme befonders in der
Mittcllage weich und voll klingend , Sabine Mayen als Lucia war
in ihrem ersten Duett mit Edgar ausgezeichnet und fand sich mit
der „ Wahnsinnsarie " zurecht , wenn auch manchen Koloraturen
die Leichtigkeit fehlte . Fleischer war ein zu sonor singender Lord
Aosthon . Im ganzen geriet aber die Ausführung unter Georg
Szell zu schwer trotz voroildlicher Exaktheit .

Die Slodtverordnekenversammlung hat in dieser Woche ihre
Sitzung am Donnerstag um %5 Uhr .

( Ein schwerer Unfall ereignete sich heute vormittag kurz nach
9 Uhr auf dem Potsdamer Rinjibahnhof . Der 30 Jahre
alte Rangierer Ernst R o t t o ck aus Pritz war mit dem Schließen
der Türen eines ausfahrenden Zuges defchästigt und wurde m i t
dem Mantel eingeklemnit . Er wurde m i t g e s ch l e i f t
und geriet unter den Zug . Auf der naheliegenden Rettung ? -
stelle in der Eichhornstraße konnte nur noch der Tod des Perun -
glückten festgestellt werden .

Das Aktionskomitee für Boden - , Siedlung » - und Vohnungs -
Politik ( Berlin NW . 23, Leffingstraße 11 ) hat sich u. o, mit der Frage
beschäftigt , wie die verschiedenen nebeneinander bestehenden Ans -
fchüsse , Komitees usw . der Gewerkjchasten und anderer Organisa -
tionen , die , ohne sich umcreinander zu verständigen , sämtlich aus
dem Gebiete der Boden - , Siedlungs - und Wohnungspolitik gleichen
Zielen zustreben , organifatorifch in einem Zentralkomitee für soziale
Boden - , Siedlungs - und Wohnungsposstit zusammenzufassen
wären , wobei der Wunsch geäußert wurde , daß die Spitzengewerk -
schaften die Leitung übernähmen . Es wurde beschlossen , den Ob -
mann des Aktionskomitees zu beauftragen , eine entsprechende An -

regung an die Gewerkschaften gelangen zu lassen .

Das Beil - und �ahrturnier . In der Sonntagnachmittagoeran -
staltung konzentriert - ' sich das Hauptinteresse auf das Amazonenjagd -
springen . Es stellten sich 13 Teilnehmerinnen , von denen fünf den
Kurs fehlerfrei absolvierten . Folglich entschied die bessere Zeit .
Siegerin blieb , von dem Publikum lebhaft begrüßt , Frau Franke
mit „ Hannepü " . In der großen Dressurprüfung für Reitpferde
blieb „ Gimpel " Sieger , was bei allen Leuten vom Bau großen
Jubel auslöste , da der Reiter des siegreichen Pferdps , Herr Oskar
M. Stecnsbcck , an diesem Tage gerade 68 Jahre alt wurde .

Eisenbahnkatastrophe in einem spanischen Tunnel .

Visher 70 Verwundete geborgen .
In der Nähe von Madrid stieß am Sonntag ein Personenzug

mit einem Güterzug in einem Tunnel zusammen , wobei
mehrere Wagen zertrümmert wurden . Di « Bergung ? «
arbeiten in dem verstopften Tunnel lassen sich nur mit größte »
Schwierigkeiten durchführen . 70 Verwundete konnten bereits
geborgen werden , jedoch müssen weitere Opfer befürchtet werden .
31 Personen haben lebensgefährliche Verletzungen erlitten .

Ein Hamburger Dampfer gestrandet . Der Hamburger Dampfer
„ Maron " , der sich auf der Reil « von Danzig nach Kopenhagen de -
fand , ist an der Westküste von Schweden gestrandet
und hat ein Leck erhalten . Ein Bergungsdampser ist an Ort und
Stelle abgegangen , uin den Dampfer wieder flottzumachen .

Eine Brondkalastrophe in vritlsch - Ostasrita . In N u l r o b i
wurden vier Häuferviertel in der Hauptstraße der Stadl durch
Feuer zerstört . Der Schaden beträgt etwa 100 000 Pfund Sterling .

Groß - öerliner parteinachrichten .
« . «dt . beut ». Modlag . den L2. Februar , adnrd « VU Udr. in ben botirnfiauhn -

sitlen. KoNbntsrr TVirnm 7», Vrrsauimiun » be» verrtn » der Freibeuter | ilt
geuerbcftaUunq . All» Scnossinnen und Genossen müssen sich beliUigen .

10». AM. Friedrichshaara Oeffrntiiche Versammlung am ?i »n»taa , den W
W A, Februar , adrnd « 8 Uhr. in Schrdbers GeielllchaUshau », Fricdrichlir >37. si j

B ReiGswasabgeordneler LSwenbein lprldit Uber: Da » wahre «esscht der M
bobenjollcrn . ihre eintlellung zur knUurellen Gnlwicklung dr . Voll »?, be- ( 3
sonder » der Schule . Wir bitten um zahlreiche Beletliguug .

Frauenveranstallungen am Vlontag . den 22 . Aebruar :
»l . Abt . ReutSva . Frauenadend abend « 7>/ , Udr bei LlldMcke, Ztarisgarienstr . ,

Ecke Fonlaneitr, , Bortrag über Fürfteaadfinbimg .
» » Abt . «eakSUa . Frauen oben b abend , Ti , Uhr bei Lvhaun , Wipherstr , J8,

Bortrag de» Genossen Stadtrat Karl Schneider .

Gesckästlicke MiUeilungea .
8» z- hr « Wich und kerngesund ! Den bewShrtessen Leitfaden und Nataeder

dietet da » im Inserat euleil der heutigen Nummer feiten » der br - nnlen Peftalozzi -
duchdandlun » Linte u. Co tn Halle anaeliindigt , voizllgiiche Wert . Da , neue
Heilo - riahren " von F. G. Biiz , dem Begründer de, weliberUhmten Sanatoriums tn
Ziadedeut bei Dresden .

Dnd Salzuflen am Teuiodueger Wald « wird mit leinen bewährten F r ll h »
iahr,ttiren bereit » am Montag , t, März deg innen , «»gen Herz. , Nerven . ,
Frauen - , Berdauung »- und Lu' twege - Srtrantungen sowie Rheuma , Gilbt . Isihia «.
- teolulofe dal Saizufien durch fetue lohienläureteichen Thermal - Soldäder . Fanga -
pattungrn . Inhalationen und Trintbrumun großen Ruf irlanal Di» Kurhatt »- .
Lese- und Geiellschaitsräum » werden gleich zu Beginn den GSNrn zugOi
macht : außerdem find ab 8, März titgiich » Unterha >tung »tonzerte »orgeiehrn . W »
März und April sind bedeutende Kurlaxrctmäßiaungrn gevlar . t : auch worden zahl -
reiche Fremdenheime und Hotel » für diefc Zeil LorzugSpress « einrSnmeu .



SswerWiZfisbewegung
Jür die Neinheit der Gewerkschaftsbewegung .

Behrens ' . Gewcrlschafssmcihoden " .

Nach ist die dunkle Darlehensgcschichte im Fcmezusschuß des
preußischen Landtages ni6 >t adgesöilosscn . Immerhin kann wohl
heute schon scstgestellt werden , daß die Versuche der Vereinigung der
Deutschen Arbeitgeberoerdönde , die Kewerkschaftsbewegung zu kor¬
rumpieren . den Unternehmern , ? war ein « Stange Geld und eine
große Blamage gekostet haben , daß aber diese Versuche vollständig
gescheitert sind .

Der unrühmlich bekannte Syndikus Dr . M e i ß i n g e r machte
im Untersuchungsausschuß die unverschämt « Bemerkung , daß die
Gewerkschaften es sich gleichiolls verbitten wurden , ihre G e -
hei matten an die Desfentlichkeit zu bringen . Mcißinger wollte
damit unterstellen , die Gewerkschaften hätten gleichfalls unsaubere
Geschäfte betrieben , die das Licht der Oefscntlichkeit zu scheuen haben .
Und wenn der Kollege des Dr . Mcißinger , Hauptmann und Syndikus
außer Dienst v. Z e n g e n in einer anderen unverschämt sein
wollenden Bemerkung erklärte , daß seine Denkweise sich
unierscheide von der der Sozialdemokraten , dann können wir ihm
ausnahmsweise einmal zustimmen . Nein , die Gewerkschaften
hoben keine Geheimakten , die dos Licht der
Oeffentlichkeit zu scheuen hätten . Die Gewerkschaften
haben keine „ Dispositionsfonds " , die zur Korruption der

Oeffentlichkeit und insbesondere zur Korrumpicrung von Persönlich -
keitcn dienen .

Der Fall Behrens , Meyer , Malettke ist auch unter den chrisllichen
Gewerkschaften «in Sonderfall . Der „ Deutsthe " hat sich in den

leßten Tagen etwas gereizt gegenüber den sozialdemokratischen Zlus -
schußmitoliedern geäußert und die Dinge so hingestellt , als wollten
die freien Gewerkschaften die Angelegenheit benutzen , um sie gegen
die christlichen Gewerkschaften auszuschlackiten . Dazu haben die

freien Gewerkschaften gar keine Veranlassung . Aber alle christlichen
Gewerkschaftler , die wir keineswegs identifizieren mit den Behrens ,

Meyer�Schultze , Klapproth und Malettke , werden ohne weiteres be -

greifen , daß auch die sreien Gewerkschaften ein lebhaftes Interesse
an der Aufklärung dieser dunklen Angelegenheit haben .

Wenn wir wiederholt gegen den christlichen Zentralverband der
Landarbeiter schwere Anklagen erhoben haben , lange bevor die Kor -

ruptionsoeschicht « bekannt war , so hatten wir unsere guten GrüiHde .
Es dürfte wohl einzig in d«r Gewerkschaftsbewegung dastehen , daß
«in Geschäft ' sührer der Unternehmerorganisation des Beruses von
der Fachorganisation der Arbeiter als Angestellter übernommen
wird , wie es mit dem Malertke geschah . Wenn , wie behauptet wird ,
die Abteilung dieses früheren Geschäftsführers des Pommerschen
Landbundes und Assessors sich in Geldschwierigkeiten befand , und
wenn die momentan notwendige Summe 5000 M. betrug , dann
konnte es nicht schwer sein , vorübergehend ein anderes Konto der

Organisation »nit dieser gewiß nicht ungehuren Summe zu belasten .
oder , wenn das nicht möglich war , bei einer Schwesterorganisatian
eine Anleihe aufzunehmen . Am allerletzten mußte aber eine Anleihe
bei der . Bereinigung der Deutschen Arbcitgeberverbände in Frage
kommen .

Daß Malettke z u e r st an die Bereinigung der Arbeitgeberver -
bände dachte , ist bei seiner Herkunft selbstverständlich . Unverständlich
oder nur zu verständlich ist es aber , daß die anderen leitenden Mit -

xlicder des Zentralverbandes bei diesem Gedanken , an die Vercini -

gung der Arbcitgeberverbände heranzutreten , nicht aus den Bücken

fielen . Aber wenn man den Geschäftsführer einer so reaktionären

und scharfmacherischen Unternehmerorganisation , wie der Pommersche
Landbund , engagiert , wenn man einen ehemaligen Oberleutnant und

Mitglied der Schwarzen Reichswehr als Gewerkschaftsbeainten an -

stellt , dann ist auch der Gang zur Vereinigung der Arbeitgeberver -
bände der natürliche .

Diese Eiterbeule ist nun aufgestochen . Wir zweifeln nicht daran ,
daß der Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften eine gründ -
liche Reinigungskur im Zentraloerband der Landarbeiter vornehmen
wird .

Die Gemeindearbeiter zur Gemeinwirtschast .
Konserenz des Gemeindcorbelkerverbandes .

Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter hatte zum
20. und 21. Februar für die in den Gas - , Elektrizitäts - und Wasser -
merken der Wirtschastsbczirke Berlin , Brandenburg und

Pommern Beschästigten noch dem Berliner Gewerkschastshaus
eine Konferenz einberufen , die einen außercrdcntlich sturken Besuch
aufwies . Erschienen waren 133 Delegierte und 16 Gäste .

Nach der Begrüßungsansprache des Verbandsoorsigendcn Ge -
nassen Müntner wurden am ersten Tage der Konferenz folgende
Reserate gehalten : „ Die Wasserversorgung der Gemein -

den " , Referent Baurot Biokett , Berlin : „ Dke neuzelkktch «
Gaserzeugung und - Versorgung " , Rcierent Dr . - Jng .
Berthelsmann , Berlin ; „ E l e k t r i z i t ä t s e r z e g g u n' g
und - Verteilung " , Referent Oberingenicur R. M y l o.

Am zwe tcn Tag der Konferenz sprach der Sekretär des Haupt -
Vorstandes , Genosse O r l o p p, über das Thema : „ Welche Lehren
zieht die Arbeitekschaft aus dem technischen und finanziellen Zu -
sammenschluß in der Gas - , Elektrizitäts - und Wasserwirtschaft . "

Ausgehend von der augenblicklichen Wirtschaftskrise beleuchtete
der Referent , gestützt auf reichliches Zahlenmaterial , den wirt -
I ch a f t l i ch e n und technischen Zusammenschluß in der
Gas - , Wasser - und Elektrizitalswirlschast . Die Versorgung der
Bevölkerung mit Gas und Wasser liegt heute sast vollständig in den
Händen der Gemeinden . Ebenso haben sich Reich , Länder und
Gemeindcverbände einen wesentlichen Einfluß in der E l c k t r i z i -

tätsveriorgung , dieser wichtigsten Jndustriegruppe unserer
Volkswirtschaft , verschafst , so daß heute rund vier Fünftel der

esamten Elektrizitätsversorgung in ihren Händen liegen . Die
rivatindustrie möchte diese ' Bewegung gern wieder rückläufig

machen und behauptet , daß reine Regiebetriebe teurer arbeiten
als private Betriebe . Die Erfahrung zeigt aber , daß Regiebetriebe
zumindest ebenso billig , meist aber billiger als die Privatbetriebe
arbeiten . Die privaten und gemischtwirtschaftlichen Werke geben
Gas , Wasser und Elektrizität an die Industrie zum Teil zu Selbst -
kostenpreisen auf ' Kosten der Bevölkerung ab . Nur deshalb
bestehen heute in Deutschland Strompreise von 16 bis 63 Pf . für
die Kilowattstunde , während die Industrie den Strom bis herab
zu 3 Pf . bezieht .

Der Redner ging dann auf die A r b e i t s z e i t f r a g e ein
und verlangt , daß mit allen Mitteln dahin gearbeitet werden müsse ,
in den Betrieben , wo noch länger als 8 Stunden gearbeitet wird ,
den Achtstundentag wieder zu erobern und tariflich zu ver -
ankern . Entrüstung löst das vom Redner bekanntgegebene Gut -
achten des Medizinalrats Dr . B i r k' h o l z aus , der als Gutachter
des Arbeitgeberverbandes der Gas - , Elektrizitäts - und Wasserwerke
Mitteldeutschlands tätig war , die Arbeit in diesen Werken als leicht
darstellt und in seinem Gutachten behauptet , die Arbeiterschaft dieser
Betriebe verlange sogar den Zehnstundentag .

Die Krankheits - und Unfall st ati st ik spricht aber
eine andere Sprache als das Gutachten . Nach dem Gcschäftsbe -
richt 1924 der Berufsgenosienschast der Gas - und Wasserwerke , die
3612 Betriebe mit 74 281 versicherten Personen umfaßt , wurden
4739 Unfälle 1923 und 3494 im I - ,hre 1924 gemeldet . Von den
erstcren waren 28 ? entschädigungspflichtige Unfälle , von den letzteren
34- 3. Im Jahre 1924 leEug die Zahl der tödlichen Unfälle
4 ? gegen 37 im Jahre 1923 . Ein besonderes Kapitel sind die

Kohlciwrydgasvergiftungen ( CO. - Bergiftungen ) . Regierung wie

Uni - rnehmer stehen auf dem Standpunkt , daß diese Vergistungen
als Berufskrankheit anzusehen seien und nicht unter die Un -

fallversicherung solle . In den letzten Iahren sind laut Umfrage
142 Personen an CO. - Vergiftung erkrankt , wovon man 99 Fälle ,
darunter 11 Todesfälle , als Gewerbekrankheit auslegte . Hier -

gegen muß aufs schärfste Stellung genommen werden . Genosse Or -

lovp wies weiter hin auf die Beschlüsse des Gewerkschaftskongresses
und des Verbandstagcs , die sür Abschaffung der Techni¬
schen Not Hilfe eintreten . Etwaige Notstandsarbeiten müssen

allerdings sichergestellt werden , und zwar nach den vom ADGB .

ausgearbeiteten Richtlinien .
Auf Grund der Ringbildung und der Beteiligung von Reich

und Staat an großen Betrieben ist nötig , für die Gruppe der Gas - ,

Elektrizitäts - und Wasserwerksarbeiter eine einheitliche Sek -
t i o n zu schaffen . Aus diesem Grunde hat der Verbandsvorstand
die Forderung aufgestellt , daß alle in den sür die öffentliche Be -

lieferunq arbeitenden Gas - , Elektri ' itäts - und Wasserwerken beschäf -
tigten Arbeiter im Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter zu
organisieren sind . Dagegen sollen alle Werke , die nur sür den

Eigenbedarf arbeiten ( Zechen , Fabriken usw . ) unbestritten zum Or -

ganisationgebiet der Berufsorganisationen gehören . Auf die Zer -
riisenheit der Arbeiterschaft in den werbenden Betrieben sei es zu -
rückzusühren , wenn die heutigen Löhne keineswegs den de -

rechtigten Forderungen entsprechen .
Nach einer längeren Diskussion wurde neben mehreren An -

trägen eine längere Entschließung angenommen , die die Forderun -
aen ' der Arbeiterschaft in bezug aus Arbeitszeit . Löhne , soziale

Schutzbestimmungcn , Mitbestimmungsrecht und Organisationsoer -

hältnis enthielt . _

Beunruhigung der SpcditionSarbeiter .
Uns wird geschrieben :
Seit etwa 30 Iahren wird die Abrollung der bahnamtlichen

Güter von der Bahnamtlichen Rollfuhrgesellschast
besorgt . Wie verlautet , ist der Bahnamtlichen Rollfuhrgesellschast
nunmehr von der Reichsbahn der Vertrag gekündigt
worden .

An sich ließe sich gegen diese Kündigung nichts einwenden ,
wenn nicht besondere Umstände hierbei eine Rolle spielen würden .
Eine Einrichtung , die sich seit 39 Jahren als durchaus gut bewährt

hat , soll verschwinden , weil es einigen Speditionsfirmen ,
die bis jetzt nicht zu den sogenannten bahnamtlichen zählten ,

nicht mehr gefällt . Die alten Firmen , die über ein geschultes und

zuverlässiges Personal verfügen , sollen ausgerechnet jetzt nicht mehr
in der Läge sein , die Arbeiten zu verrichten , die sie seit 50 Jahren

zur Zufriedenheit der Bahn und auch des Publikums ausgeführt

haben .

Bei der Arbeiterschaft geht das Gerücht um , daß die neuen bt
Aussicht genommenen Firmen beabsichtigen , einen Deik des alten
Stammpersonals n i ch t z u ü b e r n c h m c n. Da es sich hier um
Arbeitskräfte handelt , die zum Teil 29 bis 39 Jahre bei der „ Bahn -
aintlichen " beschäftigt , sind , hat sich der Arbeiterschaft eine nur he -
greisliche Erregung bemächtigt . Es verlautet weiter , daß die neue
Gesellschaft sich bereit erklärt haben soll , die Güter bis zu 39 Proz .
billiger abzufahren als die alte Bahnamtlichc Rollsuhrgesellschast .
Nach Ansicht der Arbeiter kann dies ober nur unter gröblichster
Ausnutzung der Arbeitskräfte und ganz erheblicher Verlan -
gerung der Arbeitszeit vor sich gehen Ob die Berliner
Speditionsarbeiter zu diesen beabsichtigten Maßnahmen , Abbau
der Arbeitskräfte und Verlängerung der Ajdeits -
ze i t stillbleiben werden , ist mehr als unwahrscheinlich . Soll es in ,
Berliner Spediticnsgewerbe wieder zu Kämpfen kommen ? Haben
die Kämpse der letzten Jahre nicht zur Genüge bewiesen , daß sich
die Berliner Speditionsarbeiter nichts nehmen lassen ?

Die Arbeiterschaft der Bahnamtlichen Rollfuhrgesellschast hat
ein Interesse daran , zu erfahren , was an diesen Gerüchten wahr iit .
Selbst die Unternehmer der „ Bahnamtlichen " hüllen sich in Still -

schweigen oder machen Ausflüchte . Vielleicht ist die Eisenbahn -
direktion in Berlin in der Lage , in dieser die Arbeiterschaft der

Speditionsfirmen sehr stark berührenden und beunruhigenden An -

gelegenheit bestimmte Mitteilungen zu machen .

Zur Kurzarbeit noch Lohnabbau !

Eine Betriebsversammlung der Daimler - Werke in Marien »

seldt nahm einstimmig folgende Entschließung an :
Die am 17. Februar tagende Betriebsoersammlung der Daimler -

Werke Marienfelde nimmt mit Entrüstung Kenntnis von dem ge -
planten Lohnabzug . Nickst genug damit , daß wir schon
Monate lang 3 Tage arbeiten , wodurch sich unsere wirt -

schastliche Lage immer mehr verschlechtert , erdreistet man sich, mit

Lohnabzug zu drohen . Wir protestieren dagegen , daß die Umstellung
auf unsere Kosten geschieht . Baut die Gehälter der oberen Beamten

ob , die einen Gehaltsabzug vertragen können , wir lehnen den an
uns geplanten Lohnabzug ab .

Von der Negierung sordern wir angemessene Unterstützung der

Kurzarbeiter . _

Nrbcitskaunner dcS TaargcbietS .
Saarbrücken , 29. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die bereits

vor vier Iahren anläßlich des Saarwellinger Sprengftoffunglücks
vom Präsidenten der Regierungstommission den Arbeitnehmern des

Saargebiets versprochene Arbeilskammer , die aber erst am 18. Scp -
tember 1923 durch Verordnung ins Leben gerufen wubde , wird

endlich am 2. März zum erstenmal zusammentreten . Die 36 Mir -

glieder der Kammer verteilen sich paritätisch auf Arbeitnehmer und

Arbeitgeber .
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Solbad und Inhalatorium

72z Hatte ' " • " • j ' —upnconiert «

Mineralpastillen in Apotheken u. Drogerlen .

Auskunft durch Lipp . Badeverwaltung
und Reise - und Verkehrsbüros

HalurliEil - Methode Kneipp !
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Verlaa : Borwärts - Berlaa G. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
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Die Zwergenrevue
im sensa ' ioneil . Februar - Spielplan j
Sonnlag 3 ' '3 halbe Preise

Rauchen gestattet t

Reichshallen - Theater
AbendsSU . . Sonnlag octam . 3U.

Sleltlner Sänger
ü-t : Der ietrie Postillion
Hachm. halbePreiig. VdlwPrograTm

Dönnoti - Breul
Jü Nummern '

Tanz und UrffdeKtst !

MMn IDealer
8 Uhr :
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jhmmerspieie
< Uhr
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I1 15 Unr

kodUva . - ttelunck
„ Blaoer Vogel "
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Neues Prosrnmm !

Kachruf .
Am 20. b. M rntichlirs noch langem i

Cciben unser Äolonncniüljter , bet |
Schlasser

Robert Funke
Wir verlieren in bem Gnlfdilofencn 1

einen unserer bellen ülilarbetlet , »er
sich in lohrelangem unermüdlichem
Schassen unsere vallile Anerteniiung
und Achtung verblcnt bar.

Ajir werben je : n Änbenken i »
Sbfen halten . 11616b

3) crUn- 9teinidcnbarf .

Dealsdie Zondllolz-Kösdiiceii-Fabrik
0. m. b. H.

Zteiltteuae lZiichler - Präriüan ) . Sicher .
beits - Solbillllieberballer Rureaubebars >
bans Linbuer . Neukölln . Kaller »
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*

®! cir »brenoppor «tc 30 Mark . Zwei -
röfirenapporote 25 Mark . Bierröbren -
oopatote 65 Mark , erües {Zabtlfat .
Ziabiolaben . Alte goloMtraRt 66. _

•

Zeppiche . prima Wollaualitöt . 200
mal 300, 18. —. Glufke . Grimmsir . 22.

Seilftabluna . «atbinen . Slotes , Bett -
decken Steppdecken . Dimandecken . Tev-
piche unb Möbel seber Art . geringe An-
lahlung . beaueine Abiablung . Möbel¬
ba as Suiienftabt , Köpenicker Str . <i/78
Ecke Brltckensbrake .

smmrnmmsms »
Getragene Serrengarbeeabe , tabeilos

erhalten , fflcleaenhcitsfäufe In Pell »
waren , arobe Auswahl , billige Nreiie .
»eine Loutbarbmore . Leibbaus Spiegel .
Cbauffeertiafte 7.

Patentmatrahen , AufTegcrnntroften , Me
tallbelien . Chaiselongue «. Walter . Etar -
aarderltrake achigehit . Speiialeiesthäfl . •

Möbetlpeicher . Neue unb gebrauchte
Möbel . JclUobluna ohne Aiitichlo ».
CUhotpfttofte 93. Geöffnet bis 7. _

*
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kleine Anzablung . Gürilch . Stralauer -
plah 1 Schlelrscher Babnbbk _ �
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Vappelallee 12; Pankow . Schmiblstr . 1.

Viaaai preiswert .
Link. tSrunneniitafie 85.

Rlaptecmadier
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leteH «» *!rtb,2CV0£rmjl
-tff . 4 Kindervorst
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ilMUlZü Zm
Auabendl 8 Uhr

Guido
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Oer neue

mit Cinschlusj der
Biologie ist Srgt .
Itch durchgesehen
neuzeitlich oer -
bessert und text¬
lich

- -

' Lj

Der Verfasser

F . E. BIIZ

im sv. M Mii . gWlll

bedeutend er¬
weitert . Er de-
banbeli in nach-
stehenben 14 Ab¬
schnitten alleKtanf -
bellen ausillbrltch
unb gibt bafüt »ut -
Vorschriften bei An¬
wendung b Statur »
unb Wasserbett Me¬
thode , der Kneipp - ,
Diät - u. Kräuter »
kuren , iowie der

Homöopathie und der heute sehr begehrten Biochemte ,
�rner der Bestrahlnngstderapte durch Licht und
Farben . Maguetopathie tmb SiettrizUät . mroie bcc
Haus - unb Boltsbeilmtttol , la baß der nette Bii. z als
das iiibrenbe Wert auf bem Gebiete »aiurgemäher ®e-
( unbbeiispflege unb Nrantenbehandinng angesehen
werben fann Desonbers eingehend finb u a. die
Kauitei Feaneu - und Wochen be ttkr an khr tre n . Gebär
muttertranthettrn . Kiabertranthdre ». Scschtechts -
traukhettru , Schwangerschaft usw. behandelt .

ver nlelseltigsta Ratgeber sllr Gesunbe u. Kranke ist die neueste Ausgab »

Vilz,Das neue Heilverfahren r
2 starke , stattl . Sdnd » in « aujletuen gedund . , tadelloses Papier , 3 « . - <vm.

Ueder 1600 Selten Text — mehrere hundert belehrende Text . - tlu ' tratianen und viele
wertvolle tarbiae Tafeln — 1 anatomisches zerlegbare « Modell über den Bau des
menschlichen Korpers unb senrrr Organe . — 1 ' arbiger Mobellailas der Entwicklung
des Menschen vor der Geburt aus 8 Ta ein mit 1? terbigen Ctiuelbilbent — t far¬
biger Atla » der netfdjiebenften Krankheiten , abgebildet auf 18 la ' eln In IIS ffinjel -
barftelluiigen . — 1 sarbtger Alias der Heil - und Rabrpslanzen wwie der eßbaren
unb gisltgen Pilze In 112 Gtnzelbarstellungen . — Dem Werke ist ferner ein Abschnitt
ilaer Erkennungsmerkmale bet wichtigsten Kianfhesten . ein medizinische « Fremdwörter¬

buch unb ein übet 1000 Stichworte umsossenbes Register beigegeben .

Da » Werk lehrt die gesamte Natur - und
Walserhellkunbe mit ihren sämtlichen An-
wenbungslormen . serner Kneippkur . Krön »
letbeiiiuren . magnetische » Heiloersahren ,

6fütf36l eÄnuröS :
monail ohne irgendwelchen Zuschlag

Aui WunschZ Tge , Anstchl . baher seinRistka

Lomöopalhle . Heilgymnastik . ' Massage .
Bäder . Packungen . Kneipp. Giisse u. -Wickel
ftronlenpflene Sesundheilspflege . Krav ' en -
fast Ii viele Kochrezepte Mit vielen bunten
Tafeln Uber Kinder » n Kraiuenxiflege in der
Fanl ' lie und Krankcubeschäitigunfl bringt
dieses Werk arotze Abhandlungen iider
Gerfteskrankheiten . Nervosität , Gesichts - u.

I 25 Gold « » « MeüaU . en

Scbönheitspklege . Haar » und Bartpflege .
Mittesfer . Runzeln . Handformen , Hand -
linien » u. Handschriftendeutung , Ilifluenza .
Grippe , Impotenz u verkehrte Geicklechts -
empfindung . Knochendrttche U. Operationen .
SteindÜdungen »n Galle Nieren .
Verhiutnnaen . Verbrennungen . etTtepilfc
bei UngiückssäUen . hygienische BeNerdunq
der Frauen . Frauen » u Wochenbeltleiden ic.

Urteile von «erzient In jeder Hinsicht
da » an » übrlichlte Handbuch InrNaturheil .
funbe Mit groftet Sorgfalt bearbeitet .
Dr Thiemann . Bremen . — Reste » Wert
»der Nainrheillnnbe . »ttisstatiuna Pracht .
voll : leicht oerständl . Oberftol - aarztDr Katz.

V« stalo „ i - vuchha » dlung Liake�Go .

Salle a. d. S. Zernsprecher 1568 u. ZZ6ä
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